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Amtlicher^eil^
Ordnung des t. k. Finanzministeriums

^ v,U 20. Februar 1902,

^ N l t ^ - ^ " ^ ' " ^ ^ " l " l ' ^ d "6 A u f g e l d
^ ^ n ^ , ? ' ^ Elches bei Verwendung von Si lben

'"^ Nahlung der Z o l l g e b ü h r e n zu ent«
^ richten ist.

^ ^llli ^ 3 ! ^ "uf Artikel X I V deS Gesetzes vom
^ehtnen ^ ' ^ ' ^ ^ ^ - 47) wird im Ein-
^ d ^ ^ . lnit dem kgl. ung. Finanzministerium
,^ ^ l ,.y "ugsbereich des erwähnten Gesetzes und
« ^ 1 ^ , 7 " ^ n r z l90^ festgesetzt, das; in den-
o "Nehs.l " ' "^ welchen bei Zahlung von Zöllen und
' ^ ^ ' . "- b " " l bei Sick>erftellung dieser Ab-

>8 lon, ^ d g u l d e n Silbergulden zur Verwen-
^ t si3,?' " " Aufgeld von neunzehneinhalb

" ^ 2 ^ ) ) in Silber zu entrichten ist.
V ö h m iu. p.

<ü ^ln Os,' ^"bespräsident in: Herzogtume Krain
^ t>i<? ^ " l e h r o r Johann M a n d e l j c in Soder^
i i^^ust ,c«. ' " Allerhöchsten Handschreiben vo,n
^9e is„, ^ gestiftete Ehrcnlne^aille fin- vierzig-

^ Dienste zuerkannt.

^>2." b«« x n ^^2 wulde in der l. l. hof° und Staats-
buhlab."- ""^ ^11 . Stuck des ReichsgesehbllUtes in

^ ' b« «usg«g«b«n und ver,.ndet.

Nichtamtlicher Teil.
Ein Erlaß des l. t. Finanzministeriums.
Das l . k. Finanzministoriunl hat unter detn,

2 l . Dezeinber l901, Z. 5:l7l), ss. M., folgenden Erlahj
an die Präsidien sämtlicher FinanzHandesbehörden
hinausgegeben: !

„Aus den an das ssinanzministernun zur Vorlage
gelangenden Verhandlungsakten hat dasselbe zil
wiederholten malen die Wahrnehmung geniacht, das;'
einzelne ssinanzbehörden der proinpten Erledigung der
Eingaben, insbesondere in Steuer - Angelegenheücn/
nicht die nötige Aufmerksamkeit und Fürsorge wid- ^
men. ^iamenUich wurde konstatiert und snU) dies-
bezüglich seitens der beteiligteir Parteien, dein Fi^
nanzministerium auch direkt zahlreiche Klagen dar>'
über zugekonnnen, daß Verhandlungen über Rechts^
mittel oder Ansuchen um Steuer»Begünstigungen
angeblicherweise in die Länge gezogen werden. Es sind
sogar Fälle vorgekommen, in welchen die Erledigung
derartiger Eingaben jahrelang hat auf sich warten'
lassen, obgleich bei rechtzeitiger Veranlassung der hiezu
erforderlichen Schritte dies in einem viel früheren
Zeitpunkte hätte geschehen können. ^

Diese Saumseligkeit bildete auch bereits den
Gegenstand von Beschwerden einzelner Abgeordneten
bei den Verhandlungen des Vudget»Auöschusses, wobei >
auch darüber Silage geführt wurde, daß die Finanz«
organe, insbesondere der ländlichen Bevölkerung
gegenüber, nicht immer das entsprechende Entgegen«
kommen und Wohlwollen an den Tag legen. !

Taf; ein derartiges Vorgehen kaum geeignet sein ^
dürste, das Ansehen der Finanzbehörden zu heben,'
liegt wohl auf der Hand, und es erscheint daher im
eigensten Interesse der Finanzverwaltung gelegen, l
daß derartige, der Entwickelung eines gedeihlichen'
Verhältnisses zwischen den Steuerbehörden und den
Steuerträgern im Wege stehenden Hindennsse mit
allem Nachdrucke beseitigt werden.

Das Präsidiuni wird daher unter Hinweisung
auf den hieramtlichen Erlaß vom 19. November 1895,
Z. 7586/F. M., dcsfen Inha l t den unterstehenden
Steuerbehörden wieder in Erinnenmg zu bringen
sein wird, eingeladen, stets für die klaglose Durch«
führung der Agenden in dem, dortigen Verwaltungs°
gebiete Sorge zu tragen, und erwartet das Finanz-
Ministerium auch von der bewährten Pflichttreue aller
Beamten nut vollster Zuversicht, daß den Hieramt«

lichen Intentionen in jeder Richtung vollkommen
Rechnung getragen werden wird."

Der im Vorstehelrden berufene Erlaß des damali>
gen Finanzniinisters Dr. Ritter von Vil inski vom
Jahre 1895 lautet:

„Wie ich in meiner Rede in der Sitzimg deS
Abgeordnetenhauses vom 24. Oktober 1895 aus-
gesprochen habe, schwebt mir der Bestand eines ge-
deihlichen Verhältnisses zwischen den Beamten der
Finanzverwaltung und der Bevölkerung gleichsam
als Ideal vor. Ich betrachte es als eine wichtige,
Aufgabe der Finanzverwaltung, alles, was von ihrer
Seite gesck̂ ehen kann. zur Erreichung diefes Zieles
beizutragen.

^ Die in den: Beamtenkörper lebendigen Trabi»
tionen unerfchütterlicher Pflichttreue geben mir die
volle Zuversicht, daß dieses mein Bestreben bei allen
mir unterstehenden Beamten, von denen die über«
wiegende Mehrzahl gewiß auch bisher die Grundsätze
der Humanität in ihrer Amtstätigkeit hat walten
lassen, dein vollen Verständnisse begegnen werde.

^ Es liegt mir ebensosehr daran, einer derartigen
Auffassung der Nerufstätigkeit der Beamten, wo sie
vorhanden ist, die gebührende Anerkennung und Auf-

' lnunterung zuteil worden zu lassen, als ihr dort, wo
sie etwa noch nicht bestehen sollte, Eingang zu ver-
schaffen.

! Die schwierige und verantwortungsvolle Aufgabe
der Handhabung der Steuer« und Abgabengesetze
bringt die meisten Finanzbehörden und Aemter in
häufige Berührung mit loeiten Kreisen der Vevölke«

! rung. Weitans in den meisten Fällen greifen die vor»
^zunehmenden Amtshandlungen tief in wichtige Ver-
' mögens' Interessen der Betroffenen ein, und nicht
stlten sind die Steuerorgane genötigt, empfindliche

l Leistungen von den Steuerträgern in Anspruch zu
nehmen.

Nese in der Natur des Finanzdienstes und ins»
besondere des Dienstes der direkten Besteuerung und
des Gebührenwesens gelegenen Verhältnisse bringen
es mit sich, daß sich auf diesen Gebieten schwerer als

^ auf anderen Gebieten der öffentlichen Verwaltung das
'Verhältnis zwischen den Beamten und der Bevölke-
! rung zu einem so gedeihlichen gestalte, wie es der
! Bevölkerung erwünscht ist und auch für den Beamten»
körper selbst die Voraussetzung einer bernfsfreudigen
Amtswirtsamkeit bildet.

Das Wichtigste, was von Seite der Beamten ge>
scljehen kann, um ohne Hintansetzung ihrer dienst-

Feuilleton.
Der alte Glöckner.

^ l " N ^ ^ b" ' der ehemaligen „Linie" stand
bl ^ lc!na„ ? " ' b"6 unansehnliche, kleine Haus,
«>I>t l eh / " bahren der Familie Glöckner gehörte.
^ ^> eh«^ aewöhnlickjes Haus, wie es taufende
^ ' k' ein r ^ k ' gerade neben dein schmalen
^ H t e r n i „ ^"bischer Laden mit trüben Aus-
^? "U f t ^ " benen die verschiedenartigsten Dinge
"'''ch^ ^ " " ' " b e r dem Laden das große Schild
^' b - l" ' lw',^ Besitzers: „Franz Glöckner, G ^ !
^ N t ' ^ ^ L ) "«" ' "eben dem Verkaufslokale
^ > d / Ter ,-H Nwnnorchen, i l l dein der Hausherr
Ü > a ^ Und ^ ^leck zwiscl>en der Nückwant» des
^ 'ch^ lt. Ein c? Wienufer war in einen Garten
z ' l ' ^ l l . 5ni^> 5 " ' " slcmo darinnen und allerlei
^ t ^ , b u f t ^ ' ' ^ i l ) l i n g o war es hübsch, wenn der
' ^ T ° ^ r l i, " "b der Goldregen seine langen
? ^ o d i ^ N i " " " " l Winde luftig flattern ließ:
> t ^ n . w ^ ^schatt ig dort, und die großen,
! ? E, b >v i "^n Lilien leuchteten aus dem Grün
^ c h i i ^ l ^ «ten ihre Häupter träumend in der
M ^ " . alî  I ""!' diesen: Fleckchen Erde, fo Welt.
? > > Mei-Ä^ ^ Großstadt mit ihrem Tosen

^ n ' l i N l l , ^ w " > als könne lein Ton jener
^ « l ß ^ n Vol t hichrr dringen. Man ver»

' "N» (Ayz^itsch^ dn- vorlauten «Hper-

linge, das Jubeln der auf der Gasse spielenden Kinder
lmd dann und wann das schrille kl ingeln, wenn von:
die Ladentür ging. Dies geschah nicht allzu häufig,
aber der „alte Glöckner", wie der Besitzer des Ge>
schäftes überall genannt wurde, war zufrieden mit
dem Gange der Dinge und lebte jahraus, jahrein be-
scheiden fort, Die Käufer bediente er artig und wort-
reich, hufchte behende hin und her und pries seine
Waren in einer seltsamen, höchst unmodernen Manier
jedem an. Punkt sieben Uhr sperrte er seine Tür, und
nun saß er, beschaulich sein Pfeifchen schmauchend,
vol dem Haustore auf der Holzbank oder, besonders
im Frühlinge, wenn das Wasser groß war, in dem
Gärtchen unter dein alten Baume, für den er eine
merkwürdige Liebe empfand, fast wie für ein mensch-
liches Wesen.

„Wir kennen m»5", sagte er oft, „kennen uns sehr
genau. Ja, er kannte auch schon meinen Urgroßvater,
den Veit Glöckner, der hier das Seilerhandwerk be«
trieb, und meineil Großvater, der den Laden ein»
richtete. Der Großvater hatte fünf Söhne. Vier gingen
verloren für das alte Haus, sie sind mehr geworden,
a l i ihr Vater war, kamen zu Aelntern und Ehren und
wohnten in den großen Zinskasernen irgendwo.
Aber der Jüngste, mein Vater, der blieb daheim,
führte den Laden weiter, heiratete und lebte hier. Ja,
und nun kam ich an die Reihe. Als ich noch ein ganz
kleiner, unnützer Junge war, da kletterte ich schon in
den Aestcn des Baumes hicr umher wie ein 9ichkä>

^ chrn Ufid sah hmicher w dio Nnchhl»?gijrt«n< nych d?,l

' anderen Kindern, mit denen ich allen gut Frcmrd war.
Et war unbeschreiblich schön damals, weit schöner als

' heute, das könnt I h r mir glauben."
^ Weiln der Alte so weit gekommen war in seinen
Erzählungeil, dann geschah es wohl manchesmal, daß

!cin neugierig znhorchender kleiner Schlingel ihn
unterbrach'

^ „Was war denn dann aber damals so schön,
Pater Glöckner?"

Er wurde jedesmal vorlegen.
„Ich weiß es nicht", sagte er, „aber es war so

'waö Goldiges, iiber allem so ein Schimmer, so ein
, Leuchten, ein Glanz. Ich hatte wohl Kinderaugen,
, lind die sehen hell. Ja , das war es gewiß."

„Und dann?" fragten die Zuhörer. „Was war
dann? Wie ging es weiter? Immer so schön?"

„Nein", entgegncte Franz Glöckner und schüttelte
' den weißen Kopf. „Ach, leider nein! Da kam so aller«
, lci, Gutes und Schlimmes, wie eben das Lebeil es
^ mit sich bringt. Die Eltern starben, ich gründete
meinen Hausstand, Kinder kamen und verschwanden

'wieder, als wären sie niemals da gewesen. Viel
Bitteres — viel Bitteres, o sicher! Abrr doch auch

' manches Glück. Dann haben sie vor zehn Jahren auch
l mein Weid hinausgetragen, dort hin, woher keiner
! wiederkommt. Und nun Hanse ich allem hier, em cm»
'samer Mann.Oder nein! Nicht so aanz e"s«m, ocnn
ich babe ja noch das alte Haus und den Ga"en d«.
alle" mitgoschcn, alles den Laden.
der Yhnff mich «nr n'cht l""«stcmoe.
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lichen Pflichten dieser Schwierigkeit Herr zu werden,
besteht darin, daß sich die Beamten — abgesehen von
ihrem, unwandelbaren Bestreben, die Gesetze in ge-
wissenhafter und gleichmäßiger Weise ohne jede Pm>
teilichkeit, sei es zum Nachteile oder Vorteile einzelner
anZuwenden — auch stets der Bedeutung und Emp-
ftudlichkeit der Leistungen, die sie von den Steuer-
pflichtigen fur den Staatsschatz in Anspruch zu nehmen
berufen sind, bewußt bleiben und diese Würdigung
der Lage der Steuerpflichtigen in ihrer Amtstätigkeit
auch zum Ausdrucke bringen.

Indem ich die Beobachtung höflick)en Betragens,
im Notfalle ruhigen Ernstes gegenüber den Parteien
als ein selbstverständliches Gebot nicht weiter berühre,
mache ich insbesondere aufmerksam, daß es dm Fi-
nanzorganen obliegt, die zur Sache gehörigen An»
gaben und Ausführungen der Partei entgegenzu-
nehmen und gewissenhaft zu prüfen und die von der°
selben eingebrachten Nechtsmittel oder Gesuche mit
der größten Beschleunigung der Amtshandlung zu»
zuführen.

Bei der Handhabung der Gesetze sind die den
Parteien günstigen Gesetzesbestimmungen, soferne
dieselben unter die von amtswegen anzmvendenden ^
Normen gehören, mit derselben Gewissenhaftigkeit zu ^
beachten wie jene, welä)e den Parteien Verpflichtungen,
auferlegen.

Alle Vorkommnisse, welche geeignet wären, be«
rechtigtes Mißtrauen der Parteien zu erwecken, wie
etwa Ueberredung zur Zurückziehung von Rechts»
mitteln, Androhung ungünstiger Cinbegleitung von
Rechtsmitteln oder Gnadengesuchen u.dgl., sind sorg«
fältig zu vermeiden.

Nicht minder ist bei Parteiverhandlungen und
insbesondere bei Aufnahme von Protokollen sorg»
faltig darauf zu achten, daß die Partei über den In»
halt der von ihr zu unterfertigenden Erklärungen
hicht im unklaren bleibe, die Stellung von Suggestiv-
fragen ist absolut zu vermeiden.

Daß im außeramtlichen Verkehre bei etwa bor
kommenden Erörterungen der Amtsgefchäfte, auch
wenn die Verletzwlg der Amtsverschwiegenheit nicht
in Frage steht, die äußerste Vorsicht anzuwenden ist,
versteht sich wohl von selbst: ich glaube aber mit Nück°
sicht darauf, daß gerade unter solchen Verhältnissen
gemachte Aeußerungen der Beamten manchmal An
laß zu Klagen geben, noch insbesondere auf die Not»
wendigkeit der Vorsicht aufmerksam machen zu
müssen.

Hei vorkommenden Anzeigen oder zu pflegenoey
Erhebungen haben die diese Amtshandlungen leiteil«
den Beamten stets ihr Augenmerk darauf zu richten,
ob irgend ein Anzeichen einer zwischen dein Allzeiger
oder den einvernommenen Personen und dem Steiler»
Pflichtigen bestehenden Feindseligkeiten wahrnehmbar
sei, und im bejahenden Falle, unbeschadet der weiteren
Verfolgung, beziehungsweise Veamtshandlung der!
Angelegenheit, auf jenen Umstand die erforderliche
eingehende Rücksicht zu nehmen.

Die Beobachtung des hier vorgezeichneten Ver-
haltens wird den Beamten in die Lage setzen, in jenen
Fällen, wo er unbegründeten Anforderungen nicht
zu entfprechen vermag oder wo er dem Gesetze gegen«
über widerwilligen Elementen Geltung zu verschaffen
genötigt ist, seine Amtspflicht mit umfo größerem
Nachdrucke wahrzunehmen. Je, mehr er sich der
Achtung der Bevölkerung ei^reut, je mehr Anerken-

nung sein Bestreben findet, dem Gesetze allgemein
und gleichmäßig Geltung zu verschaffen, je vorul-teüs-
loser er berechtigten Magen und Anliegen der Steuer-
träger, und seien es die allerkleinsten, Gehör zu leihen
pflegt, desto mehr kann er bei allen gewissenhasten
Steuerträgern auch in jenen Fällen auf Verständnis
und unbefangene Würdigung rechnen, in denen ihm
seine Berufspflicht die begründete Bemessung höherer
Steuer- oder Abgabenbeträge, die berechtigte Heran»
ziehung neuer Steuerobjelte und -Subjekte oder die
Anwendung strenger Maßregeln zur Ausführung des
Gesetzes auferlegt.

Ich wünsä)e, daß auch bei der dienstlicheil Wür»
digung der Amtstätigkeit der Beamten all diese Go
sichtspunkte nicht außeracht gelassen worden unö daß'
die Beobachtung der hier vorgezeichneten Pflichten'
ebenso gewürdigt werde wie die Entfaltung des^

^ Diensteifers und der berechtigten Fürsorge für die
Interessen des StaatssäMes, da diese letzteren Eigen-
schafton, so lobenswert und notwendig sie auch sind,^
doch niclit einseitig in Betracht gezogen werden können. >

Beamte, die in diesem Sinne tätig, die strenge'
Wahrung ihrer Amtspflichten mit einer humanen!
Haltung gegenüber der Bevölkerung zu vereinigen
wissen, können, falls sie dessenungeachtet zum Gegen-
stande ungerechtfertigter Anfeindungen gemacht wür»
den, des wirksamen Schutzes ihrer vorgesetzten Vetiör-
den und des Finanzministeriums gewiß sein."

Politische Ueberficht.
L a i b a c h . 25. Februar.

Das „Deutsche Vollsblatt" veröffentlicht eine
Zuschrift aus T r i e f t , worin behauptet wird, die
Ereignisse vom l.4. und M. d. M. seien aleicl)ermaßen
das Wert der Sozialdcmokraten und der Irreden-
tisten: beide Parteien stünden unter jüdisä>er Füt>
rung, welche durch solche Mannschaften die Aufmerk-
samkeit von dem jüdischen Kapitale ablenken wolle.
Der Briefschreiber bestätigt, daß das Mi l i tär seine
Pflicht getan habe, und zwar mit einer beispiellosen
Geduld und Besonnenheit: darüber seien alle fried»
fertigen Augenzeugen der aufregenden Szenen aus'
nahnüos einig. Man habe schwache Abteilungen von
acht bis zwölf Mann gefehen, die sich stundenlang von
einem nach vielen Hunderten zählenden Haufen mit
Steinen und dergleiä)en bewerfen ließen.

Die „SUesia" spricht sich gegen die Verlängerung
des H a n d e l s v e r t r a g e s m i t D e u t s c h l a n d
und die Verschiebung des u n g a r i s c h e n A u s -
g l e i c h e s auü. Der Mnisterpräsident, der bis jetzt
für alle seine Vorlagen eine große Mehrheit zu er-
langen verstanden habe, sollte nicht warten, bis der
gute Wille de.s Parlamentes verraucht sei. Dr. von
Koerber sei, abgesehen von seiner anerkennenswerten
Tätigkeit, sowie seiner Each- und Fachkenntnis, auch
vom Glücke begünstigt gewesen, weil alle ernsteil Par»
leien einsahen, daß sich die Verhältnisse jeder Partei
ohne Parlament vel-schlechtern würden. Diese Stim»
mung würde nicht erhalten werden können, wenn die
Meinung Platzgrisse, daß das Ministerium in seiner
Energie nachlasse und vor der Lösnng der alle inter»
essierenden schwierigen Fragen zurückschrecke.

An die A m e r i k a f a h r t des Prinzen H e i n °
r i c h v o n P r e u ß e n knüpft die „Neue Freie Prefse"
dic Betrachtung, daß das Deutsche Reich und die nord°
amerikanische Union am leichtesten trennende Gegen-

sätze von sich fern halten können. Wenn bl" ^ ,
Deutschland und die große. Republik dl^ ^ ^
banners über das atlantische Meer hin einan ,̂
Hand reiä)en, so gebe die Weltgeschichte ^ ^ ^
Segen, denn die universale Kultur verzeichn^ ^'^,,
einen unschätzbaren Gewinn. Der Besuch und "^ . ^
nähme des Prinzen Heinrich in Amerika ^ ^ F '
diesem Sinne zu einer großen historisch"' >̂
werden. — Dav „Neue Wiener Tagblatt" ^ ^

' sympathische Erscheinung des Prinzen Heinrichs
zweifellos den Bürgern der Vereinigten ^ ^
die ihre Befriedigung, Gastgeber eines H ^ A ^
,',u sein, nicht verbergen, in liebenswürdiger^ ^
rung bleiben. Das Blatt stellt dazu die 3 " ^ ^ ,
praktische Erfolge an diese Amerikasahrt kn"p>^ ^
den 'c' Bruder Jonathan sei ein genauer ^ ^ ? ^ 5
Die „Reichswehr" >nis;t dem Besuche dc-5 ^ ^
Heinrich größere Vedeutnng bei, indem sie ^ „^
^ sei jetzt eine Zeit der politischen Umbildung ^
Nenbildnngen. Politik sei zwar vornehmlwi^
Sache des Verstandes u>ld der Logik, aber tna"^,
begreife man sie instinktiv, und man suhle ec>'", ^
Fingerspitzen: Der Besuch de5 Prinzen H""^ F
mehr als das Abgeben einer Visitkartc. -" . ^
«Wiener Morgen - Zeitung" erweckt die A m e n ^
des Prinzen Heinrich nicht allzu ernste Vetrach""^
Erst wenn die Prinzentage verklungen sein l ^ ^
werde sich feststellen lassen, ob die Wirkung "^ z,!,
Wesenheit des sympathischen Sohnes F n ^ " , i ^
eine, mehr als oberflächliche gewesen ist, uiü>" ^
einer loyalen, wirtschaftlichen und p o l i t i s c h . ^
schätzung der beiden stammverwandteil, an ^ r ^
der vonvärtöstrebenden Zivilisation ! ^ ^ , ^
Völker ihren bleibenden Ausdruck finden wer ^

Die „Oesterr. Volkszeitung" konstatier ^ ^
die Reibungspunkte zwisä^n Deutschlcnld uN ' ^
ri la mit der Ausdehnung der politischen " " .^)
schaftlichen Wirkungskreise beider Staaten " " " ^ . f
dar vermetiren. Aber diese Vermehrung b e ^ ^
gleich Vermehrung der Berühnmgspunlte, ,.̂ <
„Arbeiterzeitung" bezweifelt, daß die PnnZc'Nl ü>
!5lgreich sein werde. Die Großen Amerikas ^ ,^
politischen Dingen nüchterne Geschäftsleute ^ e
Verhältnis zwisäM Deiüschland und Amenta ^
sich auch nach der Prinzenreise nicht anders sA ^
als die wirtschaftlichen und politischen I n t e r s
beiden großeil Völker es bewirkeil werden.

Tagesneuigleiten. ,̂
— ( D a s J u b i l ä u m des P a p si e s) ^ z^

Anzahl Anetboten wieder in Umlauf gebracht, die ^
essanter Weise das Zutrauen des greisen P o n M ^ I
eigenen Langlebigkeit widerspiegeln. Zwei dieser "< ^
schichlchen seien hier erzählt. Vor etwa anderthal" , ^ ' .
lam ein junger Journalist nach Nom und ^ ^ ^ P̂ .
einer Audienz bei dem Oberhaupte der Kirche. ^ . ^ / .
fragte ihn nach seinem Glauben, und der junge ^ ., ^
tlärte. dah er nicht Katholik sei. ..Nun denn", ^ ^
Pontifex. was führt Sie nach der Heiligen Stadt- ^
Journalist platzte mit der Wahrheit heraus: ^'?Al H"'
— mich sür das nächste Konklave vorzubereiten!" TVsl^
guckte einen Augenblick zusammen, dann erwibel ^
f i terem Lächeln i „So werden Sie lange 3 ^ ^ l ^
6 in Konklave steht so bald nicht in Aussicht!" ^ H o s ^
.icht Jahren verabschiedete sich ein französischer ^ ' ^
drin .heiligen Vater. Dabei sagte er mit betrüb" V^
, Ich fürcht«, es ist das lehte Lebewohl, das i c h I ^ ^

„Aber wenn es doch einmal dazukommt, daß sie
rme Straße schlagen dort, wo jetzt das Wasser geht?
Tann müßt I h r weichen, Nachbar", sagte bedächtig
einer aus dem Kreise der Umstehenden.

„Wei l iM? Das wollen wir sehen! Ich tu's nicht!
Ich tu's einfach nicht!" schrie Franz Glöckner erbost
und schlug mit der Hand auf den Tisch. „Das werdet
I h r alle erleben! I h r allel"

Die Jahre gingen hin und reihten sich zu einer
ansehnlichen Kette. Sie brachten mancherlei Verände
rung mit sich, aber an dein alten Hause und seinem
Bewohner schienen sie spurlos vorbeizufliegen. Da
blieb alles im Gleichen. Nur das Mauerwerk bröckelte
da und dort langsam ab, Franz Glöckner ging ein
wenig gebückter, und sein Haar war nun ganz sil>
bern. Trotzdem stand er tagcin, tagaus im Laden und
bediente die Winden, welche allerdings immer sel°
ttner erschienen, denn rings umher schössen wic Pilze
die modernen, eleganten Häuser empor, und die Leute
gingen lieber in die schönen Geschäfte mit den hellen
Spiegelfenstern alü in die düstere Bude.

„'s ist an allem nichts d'ran!" Ich lache darüber!"
sagte der Alte und schielte nach der großen Firma
just gegenüber. — „Alles Schwindel! Ich wi l l weiter
nichts davon hören!"

Er wollte nichts davon hören, aber das Geschick,
diese unerbittliche Riosenmacht, zwang ihn allmählich
doch dazu, erst leise, fast unmertlich, dann immer
strenger, immer dringender. Das Haus stand dein
Ntttchrl' im Vege. dip Mknfllchngulicnmy m«M

es unbedingt verschlingen. Es kamen Aufforderungen
aller Art, es kamen scliließlich, da Franz Glöckner
durchaus nicht antwortete, einige Amtspersonen, dann
neuerlich Briefe, Anerbietungen, Verhandlungen. Aber
del Alte blieb störrisch und eigensinnig. Er redete keine
Silbe über die ganze Sache, trotzdem saheil die Nach-
barn, wie der Kummer an ihm nagte, wie bange ihm
allgemach ward, wie er es immer deutlicher fühlte:
da gab es eineil stärkeren Willen als den seinen, da
I)ieß es! sich fügen, sich ducken . . .

An einem schönen Herbsttage saß Franz Glöckner
des Abends allein in seinem Zimmerck)en nnd sah un°
verwandt auf einen großen Amtsbogen, welcher auZ<
gebreitet vor ihm ans den, Tische lag, und den er viel-
leicht zum zwanzigstenmale vom Anfang bis zum
Ende durchlas.

„So, so!" murmelte er bann vor sich hin — „so,
so! Also es muß sein! I m Apri l kommen sie und
reißen das Hans nieder, mein Hails, und schlagen
den Vaum um im Garten und reißen die Lilien aus
wie wüstes Unkrmlt. I m Wege sind sie ihnen! I m
Wegel"

Er erhob sich mühsam, die Kniee zitterten ein
wenig, und ging in den Hausflur. Dort stand er eine
Weile nachdenklich, besah ringsum die Wände, als
hätte er sie, nie geseheil, kehrte dann in den Laden zn.
rück. ging nach seinem Zimmer, von dort in denGarten
lnnaus, ruhelos, alles mit verstörter Miene betrach»
tend. Endlich stand er wieder vor dem weißeil Vogcn
slM. (Ghlntz folgt.)

Line Hamburger patrizierto^.
Roman aus dem modelnen Hamburg von Orm««"

(4b. Fortsetzung.) ^

„Wenn ich mich darauf verlassen könnte>^^
<^rml Lund zögernd. „Du weißt, ich habe ko»n ^ -
Meine paar Zinseil reicheil eben zu mein" ^
nnterhalt aus." ^ ä ^

„Na, ich bin doch weder ein Lump, fi?"^
schuft!" sagte Georg gereizt. „Ich meine, w ^ ^
niemand nachsagen, daß ich leichtsinnlst ^ ^
schwenderisch wäre, oder sonstlvie öm""l lt^i?
maclle. Auch bin ich noch keinem etwas ^ ^ , i ^
blieben, und wenn ich dir sage: Dn erhältst ^, l
pünktlich am Monatsersten'znrück, so kan" „,c
darauf verlassen. Es handelt sich für mich ' " ^
momentane Verlegenheit." c » ^ ^

Frau Llli ld nickte. Der junge Man" '^ lo».,
Wahrheit: Einen lieoerlialen Lebeiiswa"^ ^c" '
ihm niemand nachsagen, nnd es war da- ..
daß er sie um ein Darlehen anging. s ^ ,̂ ,

Mühsam erhob sie sich und schritt " " ^ f s ^
modischen Sekretär zu, dessen Klappe '",̂ chc!>
nm daö Schubfach, in dem sie ihre W ^ ' ^,
wahrte, darans hervorzuziehen. ., H i i ^ ^

M i t einemmale versagten ihr aber " ^ . ' «^ . ^
Dienst. Ein Zittern durchflog ihren ^ ^ s " /
dnnllcr Schlcior breitete fich vor ihrM,chc"b"
nnd ihs? Gedanken verwirrten sich. S tü tz t
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'Mi l , 3>^"u hohen Alter darf ich nlcht hoffen, Ew. Hei'
b" Padsl ^"sehen!" __ ^ n d wann", fragte darauf
.Ach A.'s,"b""n erwarten Sie Hieher zurückzukehren?" —
"ch'dou s'" ^ ^ « " . erwiderte der Prälat, «es dürften
witdh h:.̂  ^ o m Jahre vergehen, ehe meine Schritte mich
Httzen'" t führen!" — „So reisen Sie mit freudigem
lo laiw' ^ l ^ e r Papst. M e n n Ihnen der liebe Gott nur
-- A?, " "Leben schenkt, mich finden Sie sicher noch hier!"
^lbttgeltb t " ^ " ^ " «st nun der Bischof nach Rom

nian ^ " ^ t e t h o o e n m i t H i n d e r n i s s e n " ) tonnte
«nd d«. .^nzertabenteuer benennen, das Willy Vurmester
sttlst <il°^ . " " ^ Pianist M . MeyerMahr jüngst auf einer
^btichtj. s i " ' letzterer erzählte dem «B. Tgbl." die Ne<
d« ^ '^lgendermaßen: I n einer ausländischen Stadt,
^3tn » spielen hatten, war der eigentliche Konzertsaal
ö°'elslllll ! " 6<schlossen! statt seiner stand uns ein
ü'kntt <z ^ " ^ " fügung , der sonst niemals solchen Zwecken
dir ^ . ^ ° ^ "ach Schluß des Konzertes — so beschlossen
teist̂  , - ^ l e n wir nach einer nahe gelegenen Großstadt
^ir 'beaus!^^ ^ ^ ^ nächsten Tag engagiert waren,
^nbe «n s^ " ^ " ^ " b " einzige zu unserer Verfügung
!̂°tgen V^'°"llchleit. den Hotelpiccolo. einen Wagen zu

blinkn 's n / " " ^ ' " eitleinhalbsiünbiger Fahrt ans Ziel
^ b i ^ . ' ^ ^ ^ ^ < Jug ist ja immer weg, wenn man
^ o l l . Z ^ Konzert beginnt glücklich mit Beethodens
»lücht. l, z ^ ^ ' b^ren gewaltiger erster Satz Stimmung
^ twtt^ ^ " ^ ^ ^ Klängen des zweiten Satzes ist also
'inen b,.? ^ Fluidum vorhanden und der Abend scheint
^ T i i / ' ? " «erlauf zu nehmen. Plötzlich höre ich von
^lttez ^ ein leises Pst, Pst; bald darauf ein etwas
^"Nlste f ^ ^ ' ^ " l t es mir oder galt <S dir? hätte ich
^ u f - e » . s ^ " mögen. Nun krabbelt ettvas das Podium
^ ^ ' ^ ' l l eine weiße Serviette; daran baumelte der tleine
^httnk ^ ^ ^ " ^ ^ ' " "^'^ geballter linker Hand ab.
^ W , " " der rechten weiterspiele. — Winle wieder.
'" Ellas ^ "^^ slch N'ch -̂ Schließlich entsteht Unruhe
^Htn „ l ' s " " " ^ ^ ^ ^ vielleicht Feueröge^ahr. Wi r Unter-
s t ' ^ . ' " ^ Spiel. Darauf hatte Iung-Viccolo ge<
^chiich7 . b""3 besaß er doch. Nun ruft er mit etwas

^ei, »„/. ' "ber doch klangvoller Tenoistimme: „Der
5°n h ° '" l sonndsobiel, ich soll dem Kutscher sofort Ant ,
^ t t le i» !?? ' ^ ^ ^annt er aus." Einen sturmischeren
^tuna n s ̂ 6 ^ e ich bei leiner noch so raffinierten Auf '
^°"2 N ' " ^ ' ^ " " ^ ^ " " ^ Talent ganz ungewollt
Hz ' " t u der Beethoven'Stimmung war es allerdings

H i i ^ ^ " ttinberbuell i n S p a n i e n . ) Zwei
« ^ ^ '""üben. Antonio Gonzalez und Petro Rivas,
!'Hten al " ^lirger der spanischen Provinzftadt Valera,
^ z ^ I h ^ " M t l t i g einem zwölfjährigen Mädchen den Hof.
" lain j> N ^ " ^ " beiden Knaben häufig in Streit und
'Uf^^'" Balgereien. Vor einigen Tagen beschlossen sie, sich
^ bie P ^ ^ " s" duellieren. Die hlezu erwählte Waffe
!?^Nu<?^c l ' das spanische Messer. Das Duell fand in

^c? k z außerhalb des Dorfes ohne Zeugen statt. Beide
^ b<n i , ^ ^ r in der Rechten, den Kittel als Schild
^' Aald ^ ^ ^ gewickelt, stürzten wütend aufeinander
^ hat!, ? ° " ^ lanl Antonio lautlos tot nieder. Sein Ri-
^ l l t i n / ^ , ^ ^ Messer bis ans Heft ins Herz gestochen.

'kr«» : -"^^der ging darauf, ohne seine Seelenruhe zu
, ^ ' , ^ Dorf zurück und stellte sich den Behörden.

> d t / i , ' " N e t t e s s c r . ) I n Mecheln starb jüngst
lt auf s ' ^b, lgsten Esser Belgiens. Fast alle Wetten,

^ n /r ^ Leistungsfähigkeit in diesem Fache einging.
3" Vtichn , l ' Kaninchen und einen Kalbstopf brachte er
^ gering «, " "^" ' " n anberesmal eilf Meter Wurst ohne
^ u,^ Beschwerde, tagsbarauf 1500 ungctochie M u -
? Tod ss^" ^isunb Brot. Die letzte Wette brachte ihm
> ' ^^ " hatte sich anheischig gemacht. 70 harte Eier in
'""l« ^ . " zu essen. Beim 69. mußte er aussetzen? er

" " Mehi und starb infolge dieser Leiswng.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D i e g o l d e n e H o c h z e i t des E r z h e r -

z o g s R a i n e r . ) Auf die anläßlich der goldenen Hochzeit
Ihrer t. und l. Hoheiten des durchlauchtigsten Herrn Erz-
herzogs R a i n e r und der durchlauchtigsten Frau Erz-
herzogin M a r i e dem hohen Jubelpaare dargebrachten
Glü'ck° und Segenswünsche ist dem trainischen Lanbesaus-
schusse seitens Sr . Exzellenz des Herrn Obersthofmeisters
Maximilian Grafen von Orsini und Rosenberg nachstehendes
Telegramm zugekommen: „ Ihre l. und t. Hoheiten die durch-
lauchtigsten H«rr Erzherzog und Frau Erzherzogin Rainer
beauftragen mich, Höchstihren wärmsten Dank für die freund-
lichen Glückwünsche auszudrücken."

— ( Z u r g o l d e n e n H o c h z e i t des H e r r n
E r z h e r z o g s R a i n e r . ) Auf das anläßlich der Feier
der goldenen Hochzeit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs
Rainer und der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin Marie
vom hiesigen Militär-Veteranen-Korps abgesandte Neglück-
wünschungstelegramm erhielt das Korps - Kommando die
nachstehende telegraphische Danksagung: Militär-Veteranen-
ttc<rps Laibach' Ihre l. und k. Hoheiten der durchlauchtigste
Herr Erzherzog mrd die durchlauchtigste Frau Erzherzogin
Rainer beauftragen mich, Höchstihren wärmsten Dank für
freundlich« Glückwünsche auszudrücken. Obersthofmeisier
Rosenberg. G M . x.

— ( P c r s o n a l nach r ich te n.j Der Minister für
Kultus und Unterricht hat den Professor Josef S t u r m in
Wien zum Mitglied? des Kunstrates des Ministeriums für
Kultus und Unterricht in Angelegenheit der bildenden Kunst
ernannt. — Wie der „Slovenec" meldet, weilt der Architekt
Johann J ä g e r , welcher seitens der österreichisch-ungari-
jchen Regierung mit der Aufsicht über das neue Gesandt-
schaftpalais in Peking betraut worden war, auf Besuch bei
seinem Bruder in Mineapolis (Amerika).

— ( L e b e n s r e t t u n g ö - T a g l i a . ) Die
l. l. Landesregierung hat die gesetzliche Lebensrettungs-
Taglia im Netrage von 52 I I 50 k nachstehenden Personen
zuerkannt: dem Josef M o i i n a aus Tobolec für die von
ihm mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung des Josef
Rolih aus Podstenje vom Tode des Ertrinkens; dem Mat-
thäus D o l i n a r aus Laze für die von ihm mit eigener
Lebensgefahr bewirke Rettung der Barbara Moöina von
dem Flammentode,- dem Franz L a v t a r in Neumarltl
für die von ihm am 10. August 1901 mit eigener Lebens»
gefahr bewirkte Rettung des Josef Soräel in Krainburg;
dem Steinbrucharbeitei Franz R e s n i l aus S t . Mart in
bei Littai für die von ihm am 16. November 1901 mit
eigener Lebensgefahr bewirkten Rettung beS Kaischlers
Michael üivanc aus Morä'utsch von dem Tode des Er-
trintenS.

— ( D i e A r b e i t e n i n b e r l a n b s c h a f t l i «
chen B u r g . ) Die Malerarbeiten sind derzeit sowohl in
den Kanzlei' und in den Wohnungsräumen als auch im
neuen Landlagssaale fertiggestellt. Es sind außer der Ein-
richtung nur noch die Installations- sowie die Anstreicher-,
Tischler- und Tapeziererarbeiten durchzuführen. x.

— ( V o r s c h r i f t e n , b e t r e f f e n d N e u b a u t e n . )
Der lrainische Landesausschuß hat an alle Gemeindeämter
in Kram nachstehendes Rundschreiben erlassen: Es pflegt
häufig vorzukommen, bah Neubauten zu nahe den öffent-
lichen Straßen aufgeführt werben. Dies hat seinen Grund
darin, baß die Gemeindeämter, die in solchen Angelegen-
s t e n den Lolalaugenschein auszuschreiben haben, die Be-
stimmungen des § 6 der Strahenpolizeiorbnung vom
20.Scptember 1874, Nr. 27 L. G. Vl . . sowie die Bestimmung
des ß 67 der Bauordnung vom 25. Oktober 1875, Nr. 26
L. G. Bl . . entweder nicht kennen, oder aber wissentlich außer
acht lassen. I m Sinne dieser gesetzlichen Bestimmungen darf
an einer Landes-, Bezirks- oder Gemeindestraße kein Neu-
bau, Umbau oder Zubau, leine Mauer und leine Einzäu-
nung näher als in einer Entfernung von zwei Meler von
dem äußeren Rande des Straßengrabens aufgeführt werden,
so bah also zu beiden Seiten der Straße zwischen dem

" ^ brc,/ '" ^chwnke. tappte jedoch vorbei ins Leere
, Ersck/") " " W o n Augenblicke lautlos zusammen.
5°bachhls sprang Georg, der die cüte Frau genau
i"i°^' 6in s i " ' ^ h'uzu, hob sie auf und legte sie aufs
^ i h^ Wuchtiger Seufzer t'am noch wie ein Hauch
^ ih^. ,^lN'lich »veiken Lippen, dann veränderten
, > tc^, "lN' Plötzlich. Das Gesicht überzog sich mit
^ ^ l g ^ Weiße und erstarrte seltsam: auch in
'^N>cl ^ " " wunderlich starrer, gläsenirr

^ dn5 . " ^ 1 " , murmelte der jungc Mann,
?>. "v ware!"

? Unk ^ ^ ' ' n n e n riß er der Matrone die Kleider
ni. ^ ' dM^.""lh ^'m Waschtische und holte ein Glas
^ l r c ^ ' ^ >"halt " ' iiber don ^opf der Leblosen
^ hatt. ^ ^ " " " ^ l > r wohlgemeinten Erperi-
ü, ̂ lunde i ' " ^"osichtigten Erfolg. Von Sekunde

" >v?is, ^ b'e Totmstarre sich mehr unn mehr
>,^ ^ i v> " ' "aontümlich verändei-ten Zügen m,5.
^ , ^lo^. ? ! " ^ denn auch sofort die Situation
^ ^ - Lr e, ! ' ^ " ^ ^ " " m t seine kaltbliltige Ueber-
ll<X>i ""t? ^, ^ 'Ul sich. einlnal gehört zu haben, daß
5 < ' h w a r V ' " " " Herzklappmfehler l i t t : wahr-
^tie, iu sucl ' ^ " " ^ ^^' llrsache ihres plötzlichen
^ ls/^lenw ^ ' ^"chbcn^ er den Kopf der Toten in
^s "lchtis^ - ^ ' gebettet hatte, lief er wieder an
^ 3 dei/^',,W'llte sich die Hände ab und trat hier-
^ / ^ch t l i ck ^ " i Tctretär, un: lnit einer Ruhe.

^^chl i l ^ eben erfolgten Ereignisses etwas
""> GemlitKroh?^ ttnh<nmlicheb heittr,

den Inha l t des Möbels aufs gründlichste zu dura>
forschen. Eine Mnu tc lang blätterte er in dein Spar»
fassebüchelchen der Verstorbenen. Dmm nickte er bê
friedigt und legte es an seinen Platz zurück.

Die Summe, die die Alte sich erspart, war größer,
alo er gedacht hatte. 'Auch ein Paar Wertpapiere fcm°
den sich vor, Geschenke ihrer Herrschaft, die sie wohl
bei besonderen Gelegenheiten zur Belohnung ihrer
langjährigen treuen Dienste erhalten haben mochte:
außerdem in einer kleinen silbernen Bonbonniere
eine Anzahl Goldstücke. Von den letzteren nahm Georg
einige an sich: alles übrige ließ er unberührt. I h m ,
als dem einzigen Erben der Verblichenen, fiel ja doch
der Nachlaß zu; e>- hätte sich höchstens selber bestohlen,
wenn er etwas genommen haben würde. Auch war es
nicht zn wissen, ob sich nicht irgendwo ein Vermögen^
vcrzcichnis vorfand, und in diesem Falle hätte eö ein

! häßliches Licht auf seinen Charakter geworfen, wenn
' e5 sich herausstellte, daß er sich gleich in der ersten
Stnnde nach dem Tode der Erblassen etwas von

! ihrem Vesitztnln angeeignet hatte.
! Schon im Begriffe, die Schublade wieder zuzw
stoßen, fiel sein Blick auf zwei schmale PaketäM, die

' vcrfiegelt und zusammengcfchnürt in einer Ecke lagen.
Sofort holte er sie hervor und entzifferte die Aufschrift
wn. „Fräulein Gisela Meedcr: der Adressatin ein Jahr
nach meinem Tode einzuhändigen," las ?r, und onf
dem an deren: »Mein letzter Wille."

Gortsthung folgt.)

äußeren Rande des Straßengrabens und der Naulinie ein
freier Raum von je zwei Meter vorhanden ist. Ausnahmen
Hiebon tonnen nur in besonders berllclsichtigungswürbigen
Fallen, jedoch nur mit Bewilligung der politischen Behörde
und der mit der Strahenverwaltung betrauten Organe zu-
gestanden werden. I n allen Fällen, wo jemand einen Bau
an einer Landes- oder Bezirlsstraße aufführen wil l , ist zu
der Baulommisfion auch, und zwar, wenn es sich um eine
Lanbesftrahe handelt, der Landesausschuh, wenn es sich
hingegen um eine Bezirlsstrahe handelt, der Bezirtsstraßen-
ausschuß rechtzeitig einzuladen. Falls der Vertreter des
üundesausschusses, beziehungsweise des Bezirtsstraßen-Aus-
schusses bei der Baulommission zustimmt, bah der Bau in
einer geringeren Entfernung als zwei Meter vom äußeren
Rande des Straßengrabens aufgeführt werden könne, so hat
das Gemeindeamt alle Gegenstandsatten der zuständigen l. l .
Aezirtshauptmannschaft zwecks Zustimmung zu solcher
Ausnahme vorzulegen. Erst bann, wenn die Zustimmung
des Landcsausschusses, beziehungsweise des Bezirtsstrahen«
ausschusses und der Bezirtshauptmannschaft auf diese Weise
gesichert erscheint, darf der Gemeindevorsteher die Baubewil-
ligung erteilen. I n zweifelhaften Fällen mvge sich das Ge-
meindeamt aber noch vor Ausschreibung der Nautommisfion
an be» Lanbeüausschuh um Aufklärungen wenden, damit
sich späterhin nicht irgendwelche Unzukömmlichkeiten ei,^
skllen. Die Gemeindeämter werben aufgefordert, diese ge-
setzlichen Vorschriften strenge einzuhalten, wobei noch er«
wähnt wird, daß die aus der Außerachtlassung derselben etwa
sich ergebenden nachteiligen Folgen den Gemeindevorsteher
persönlich treffen witrben. —ilc.

— ( V e r b a u u n g d e r G e r i c h t s g a s s e . ) Die
an der neuen Gerichtsgasse liegenden Bauobjekte der Ieschto-
schen Erben werden im Frühjahre vorläufig vier neuen
Pnvatgebäuden weichen. Die Häuser des Franz ()uden und
oet Gebrüder Pogaönit werden alo dreistöckige, jene der
„Narobna Tislarna" und des Bürgermeisters Hribar als
zweistöckige Gebäude aufgeführt werben. x.

— ( D c r F r a u e n - H i l f s v e r e i n v o m R o t e n
K r e u z e f ü r K r a i n ) in Laibach hält am L. März
1902, vormittags 11 Uhr, in d« Wohnung der I . Vizeprä«
sidentin (A l le r 'Mar t ! Nr. 21. I I . Stock) seine ordentlich«
Hcneralversaminlung mit folgender Tagesordnung ab:
1.) Rechenschaftsbericht für das Jahr 1901. 2.) Kassaschluß«
«chnung für das Jahr 1901. 3.) Vereinigung mit dem
Landeshilfsvereine vom Roten.Kreuz für Krain.

— ( F a c h s c h u l b i e n s t . ) Die Absoloentin der Fach»
schule für Kunststickerei in Wien. F r l . Martina L i n d t -
»'. e r, wurde als Hilfslehrerin, an der hiesigen kunstgewerb-
lichen Fachschule bestellt. —o.

--- ( S c h u l b a u . ) Wie man unS aus BischoslaÄ
meldet, wird in Butovica (an der Straße Bischoflact'Eis«
nein) im kommenden Frühjahre der Bau eines neuen Schul-
gebäudes in Angriff genommen und im nächsten Jahre sei<
nem Zwecke übergeben werben.

— ( A u s de r L a i b a c h e r D i ö z e s e . ) Nach dem
eben für das Jahr 1902 im Drucke erschienenen Schemati«-
mus umfaßt die Laibacher Diözese ganz Krain mit
590.356 katholischen Einwohnern. I n administrativer Hin-
sicht wirb sie in fünf A r c h i b i a l o n a t e eingeteilt, und
^war: I . Archidiatonat L a i b a c h (Archidiaton Kanonikus
Andreas K a l a n), umfaßt die Stadt Laibach; I I . Archidia-
lonat O b e r l r a i n (Archidiakon Kanonikus Dr. Andreas
K a r l i n ) . umfassend die Dekanate Krainburg, Altlack,
Radmannsdorf und Stein; I I I . Archibialonat I n n e r -
l r a i n (Archidiaton Kanonikus Johann S a j o v i c ) mit
den Dekanaten Adelsberg, I d r i a . Dornegg, Reifnitz.
Wippach und Zirlnitz; I V . Archidialonat M i t t e l l r a i n
(Nrchibialon Kanonikus Thomas K a j d i i ) mit den De-
lanaten Laibach (die Stadt ausgenommen), Littai, Sankt
Mart in, Morä'utsch und Oberlaibachi V. Aichibialonal
ttntertrain (Archidialon Kanonikus Dr . Johann
K ö r e n) mit den Dekanaten Gottschee. Haselbach, Rubolfs-
wert, Seisenberg, Semitsch und Treffen. — Zur Laibacher
Diözese gehören 318 Seelsorge-, 1002 Fi l ia l - und 8 Kloster-
kirchen. Außerdem bestehen im Lande 207 kleinere Kapellen.
Geistliche Stellen sind syftemisiert: 17 Kapitulare. 291
Pfarrer. 1 Pfarrvilar. 4 Kapläne alter Art. 18 Grposituren,
229 Kapläne, 6 Frühmesser und 88 Benefiziaten. — Der
Klerus besteht aus 1 Fürstbischöfe. 16 Kapitularcn, 443
Seelsorgern, 40 Priestern in weltlichen Anstellungen, 50
Pensionisten, 17 außer der Diözese lebenden Priestern.
15> fremven Diözesanen und 83 Qrdensgeiftlichen. zusammen
665. — Senior unter ihnen ist Dr. Matthias Le b e n ,
pens. Theologie-Professor und Ehrenbomherr, geboren zu
Nallas in Krain am 17. Februar 1816. zum Priester ge-
weiht am l l . Juni 1839. Diesem zunächst kommen die
Ar ren Primus H u b o v e r n i t , Franz W a l d e c k e r ,
Valthasar B a r t o l . die sich im Ruhestande befinden, dann
die noch aktiven Seelsorger Josef H o ö e v a r , Kanonikus
,!', Rudolfswert. Josef K e r 5 o n . Pfarrer in Prädahl,
und Mart in N a r o b e , Pfarrer in Seebach, von denen
jeder das 80. Lebensjahr bereits überschritten hat. — I n den
Klöstern leben 15 barmherzige Brüder. 143 Ursulinen.
ift Karmelitincn, 228 barmherzige Schwestern, 42 Schul--
schwestern. 6 barmherzige Schwestern vom heil. Kreuze und
7 arme Schwestern vom I I ! . Orden des heil. Franziölus.
— Den theologischen Studien obliegen 77 Novizen. O.

— ( S c h w u r g e r i c h t s - V e r h a n d l u n g e n . )
I n der I I . Session kommen beim t. l. Kreisgerichte in Ru-
dclfswert nachbezeichnele Schwurgerichtsfälle zur Verhand-
lung: Am 3. März gegen ben 29 Jahre alten Matihms
Fmk cms MalgtlN. Bezirk Goltschee. wegen Älandleaung.
und gegen den 21 Jahre alten Alois " ^ aus Nose,'bera.
Glrichtsbezirl Nassenfuß. ,°e,en eines S ' /,ch e . t ^ r b r ^
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wegen eines Sittlichkeitsdelittes. — Am 5.. 6., 7. und 8ten
März findet die Verhandlung gegen den 26 Jahre alten
Z i g e u n e r K a s p a r H e l d tvegen Verbrechens des Mor-
deZ, der öffentlichen Gewalttätigkeit, der schweren lörper-
lichen Beschädigung u. des Diebstahles statt. Held ist bekannt-
lich der Genosse des im Jahre 19lX) wegen Mordes und einer
Unzahl anderer Verbrechen hingerichteten Simon Held. —
An» 10. März endlich finden Verhandlungen gegen die
33jährige Marie Pabovac aus Banjalola, Bezirk Gotische«,
wegen Verbrechens des Diebstahles, sowie gegen den 47 Jahre
alten Grundbesitzer Johann König aus Mooswald und den
41jährigen Blasius Hribar, vazierenden Taglöhner aus Üai-
bach. wegen Brandlegung statt. König hat nämlich den
Hribar zum Anzünden des Wirtschaftsgebäudes gedungen,
um so zu der verhältnismäßig bedeutenden Versicherungs-
summe zu gelangen. — o —

— ( B i s c h o f s l o n f e r e n z e n.) Am 4. März tritt
das bischöfliche Komitee in Wien unter Vorsitz des Kardinals
Fürsterzbischofs Dr . Gruscha zu den üblichen Frühjahrs-
tonferenzcn zujammen.

— ( T o d e s f a l l . ) Sonntag, den 23. d. M. . wurde in
Rudolfswert die Landesgerichtsratswitwe Frau Karoline
I a g o d i c, geborene I l lovsty, zu Grabe getragen. Die
Verstorbene, eine gebürtige Rubolfswerterin, hatte sich wegen
ihrer Herzensgüte und ihres freundlichen Wesens allgemeiner
Beliebtheit und Hochachtung zu erfreuen i die Armen ver-
lieren in ihr eine große Wohltäterin. Welche Achtung man
der Verblichenen entgegenbrachte, bezeugte auch das Leichen-
begängnis. Nahezu die gesandte Einwohnerschaft von Ru-
bolfswert gab ihr das letzte Geleite, darunter die Herren:
Kreisgerichtspräsibent Hofrat G e r d e ^ i i " : , Landesregie-
rungsrat und Leiter der Bezirtshauptmannschaft Rudolfs-
wert, F r i e d r i c h , Staatsanwalt Oberlanbesgerichtsrat
S c h w e i g e r , Gymnasialbirettor Schulrat Dr . D c t e l a .
viele Beamte, Professoren, die Bürgerschaft und die Damen-
welt. —o—

— ( S t i m m e aus dem P u b l i k u m . ) Wi r er'
halten folgende Zuschrift: Die Umfassungsmauer an der
Wicnerstraße. die die ehemaligen Spitalsgrünbe abschließt,
befindet sich in einem Zustande, der für die Norübergehellben
geradezu gefährlich werden lann. Täglich sieht man zahlreiche
hcrabgefallene Ziegelstücke auf dem Gehwege liegen. Die
Krone eben bröckelt infolge des Verwitterungsprozesses ab.
Ezj wäre die höchste Zeit, wenigstens eiwa einen halben Meter
von oben abzutragen, lvenn schon die Wegschaffung der
ganzen Mauer nicht gleich tunlich sein sollte.

— ( N a h l.) Bei der am 22. b. M . stattgefundenen
Wahl der Funktionäre für den Nezirtsstrahenausschuß von
Bischoflack wurden gewählt: Franz k l i b a r , Gemeinde-
vorsteher und Grundbesitzer in Selzach, zum Obmanne und
Kaspar b a r m a n . Grundbesitzer in Nischoflact, zum Ob-
mann-Stellvertreter. —o.

— ( G e m e i n d e v o r s t a n d s w a h l . ) Anläßlich
der am 6. d. M . in Döbermt, Gerichtsbezirl Treffen, er-
folgten Gemeindedorftandswahl wurden gewählt: Franz
Ku/ni t in Poblisec zum Gemeinbevorsteher, Johann Stroj in
in Dobrava, Franz Slube in Dübernit, Franz Ningo in
ßahovec, Josef Ozimel in Sela, Josef Vrce in Korito, Iu»
lms Treo in Kleindorf und Franz Zaletelj in Obertamnje
zu Gemeinberäten. — u —

— ( B a u t i n e s F r a u e n f f t i t a l e s i n R u -
d o l f s w e r t . ) Die Sanitäts-Distrilts-Vertretung in Ru-
dolfswert hat in der vorigen Woche die Grundstücke, welche
zum Baue eines Frauenspitales dienen sollen, käuflich er-
worben. Der Platz ist am sogenannten Kapitclberge gelegen
und hat nicht nur die günstigste, sondern auch die schönste
Lage in der Umgebung der Stadt. M i t der wirtschaftlichen
Leitung dieser für das Unterland so dringend notwendigen
Heilanstalt und der Krankenpflege sollen, wie verlautet, die
Kreuzschwestern betraut werden. —o—

— ( O e f f e n t l i c h e G e w a l t t ä t i g k e i t . ) Am
15. d. M . wurde der beim Tunnelbau in Birnbaum als Ar-
beiter beschäftigte Mart in Gori^el aus Vlanca in Steiermarl
wegen Unfolgsamleit von dein Partieführer Ignaz Korn
entlassen. Darüber aufgebracht, stieß Gori^et die Drohung
aus, er werde den Korn erschlagen. Am selben Tage gegen
12 Uhr nachts kam er mit mehreren Mitarbeitern zur Woh-
nung des Korn, schlug mit einem Holzlnüttel auf die Tür
und warf sodann durch das geschlossene Fenster einen 1 ^ K55
schweren Stein in das Zimmer, wo sich Korn mit seiner
Familie befand. Es ist nur einem glücklichen Zufalle zuzu-
schreiben, daß ein zehn Monate altes Kind von dem Steine
nicht getroffen wurde. — Der Täter wurde dem l. t. Bezirks-
gerichte in Kronau eingeliefert. — I .

* ( S t e r b e n d a u f g e f u n d e n . ) Am 19. d. M .
wurde der Besitzer Lulas Kuhar aus Kriöevo. politischer Ve-
zirl Stein, auf einem Felde bei Potol in den letzten Zügen
aufgefunden; derselbe gab bald nach seiner Heimbeförberung
den Geist auf. Da der Genannte dem Trunle stark ergeben
war, an Asthma litt und die Gewohnheit hatte, im Freien zu
übernachten, wie er dies auch in der Nacht vom 1« auf den
19. d. M . bei seiner Rücklehr aus Stein tat, ist der Verdacht
einer strafbaren Handlung ausgeschlossen, umsomehr, da
auch Zeichen einer Gewalttat nicht wahrzunehmen waren.
Die Leiche wurde zwei Tage später in Gojzd beerdigt. —r.

" ( Ü e i c h e n f u n b.) Wie bereits turz gemeldet, wurde
am 19. d. M . am linlen Saveufer bei Förtschach. Gemeinde
Lusttal, der seit 17. d. M . aus Ttudenec. politischer Bezirk
Laibach, abgängige Fleischhauer Anton Trölan als Leiche
aufgefunden. Der Genannte hatte am 17. d. M . in dem
Gasthause des Franz Grad in Peiwil, politischer Bezirk
Umgebung Laibach, gezecht und sich sodann angeblich zur
Savcüberfuhr nach S t . Jakob begeben, muß jedoch in seiner
Trunkenheit den Weg verfehlt haben und in den Savefluh
gestürzt sein. Spuren einer Gewalttat waren an dem Leich-
name nicht vorhanden, auch erscheint ein solche deshalb aus-
geschlossen, weil bei dem Verunglücltln ein bedeutender Geld-
betrag vorgefunden wurde. — - l ' .

— ( R o h e i t . ) Wie man uns mitteilt, hat sich ei»
Daälweibchen (Eigentum des Herrn Kasinorestaurateurs i
E d e r ) vorgestern nachmittags verlaufen und ist abends!
nicht nur ohne Halsband und Marke heimgekehrt, sondern
es war ihm auch der Schweif bis auf den Rumpf ab-!
geschlagen worden. Für die Eruierung des rohen Täters
wird eine Belohnung von 20 X bezahlt.

— ( D i e Z a h l d e r A e r z t e ) in Oesterreich beträgt
10.895 (gegen 10.576 im Vorjahre). Hievon entfallen auf
K r a i n 103 (99), auf L a i b a ch 36 (34) Aerzte.

— (V 0 m A u s w ä r t i g e n A m t e . ) Der erste Dra»
gcman der österreichisch-ungarischen Notschaft in Konstan-
Unopel, Legationsrat Rudolf P o g a t scher , wurde, wie
die „Neue Freie Presse" berichtet, zum Scttionsrate im Aus- ^
wältigen Amte ernannt und nach Wien berufen.

" ( V e r l o r e n e G e g e n s t ä n d e . ) Auf dem Wege
von der Polanastrahe bis zum Rathausplatze wurde ein ^
goldener Ring mit einem blauen Steine verloren. — Der
Schriftsetzer K. N. verlor auf dem Wege vom Alten Markte
durch die Schuster- und Iudengasse, über den Kongreßplatz '
bis zum Gradi^öe ein schwarzlebernes Geldtäschchen mit zwei
Zehngulbennoten und mit mehreren Aufzeichnungen. >

— ( Z u r R e f o r m d e r deu tschen O r t h o « !
g r a p h i c . ) M e orthographischen Reformen drängen auf'
Vereinfachung. Weil wi r uns m Oesterreich gerades
mitten in einer solchen befinden, dürfte die Tatsache von!
Interesse sein, daß in Deutschland schon seit 1676 «der!
allgemeine Verein für vereinfachte Rechtschreibung»
besteht, der auf sein Ziel sehr radikal lossteuert. Ver-
wendet wird nur die Antiqua, die Hauptwörter werden,
ausgenommen die Eigennamen, klein geschrieben, der
Buchstabe v ist überhaupt abgeschafft, statt ch und sch
wird K, 8 geschrieben; für ng ist (wie bekanntermaßen
in der Stenographie) ein eigenes Zeichen eingeführt, das
dem griechischen »/ ähnelt u. s. w. Doch möge kurzerhand
als Beispiel der Schreibung folgende in der Schreibweise
des Vereins authentisch wiedcrgcgebene Anzeige dienen:
«^Igomoin«! kvrLM tui terointsdtv isbtzrvilmy. üviu«
UdvrüUÄHißou Iiudätülivu msr! Oüäuili vilrä«
«ltli- l-obtswiku^ulltorribt »us «iner I»Zt xu eiuor lust.
Xils» Morst ton äor zeMttswIlO äruklcvrvi 3a1t»u in
Noräeu.» — i n —

— (D ie Wc inbauve rsammlung ) , welche
morgen abgehalten wirb, findet nicht im Rathaussaalc,
sondern, da ein großer Besuch zu gewärtigen ist, im
«Mestni Dom» statt.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( A u s d e r d e u t s c h e n T h e a t e r l a n z l e i . )

Das letzte Wert Karlweih', „Der neue Simson", gelangt
hcute nach sorgfältiger Vorbereitung zur Erstaufführung.
„Der neue Simson" wurde am Deutschen Voltstheatei in
Wien mit durchschlagendem Erfolgt aufgeführt, beherrscht
noch immer das Repertoire und wurde auch von den meisten
Provinzbühnen zur Aufführung erworben.

— (Ue b e r b r e t t l.) Aus dem Programme des
Samstag, den 1. März, in ber Tonhalle stattfindenden
Ucberbrettl-Abendes seien folgende Nummern erwähnt: An-
sprache des Conferenciers, Die Eierspeis, Die Hasenpfote,
Das Laufmädel, Ich hab' lein Geld, Der lustige Ehemann,
Die Haselnuß lc. ?c. Folgende Mitglieder ber deutschen
Bühne wirken mit: Adele Wolf-Seletzly, Paula Reichenberg,
Vilma Sebrian. Vilma Schreiber, Mimnue Schütze, Mar-
garete Wernicke. Othmar Lang. Richard Liebesny. Emil
Reißner. Bernard Rogler. Kar l Thiemann und Otto T r im ,
bour. Die Klavierbegleitung besorgt Kapellmeister Richard
Staps.

— ( P a u l M a r i a L a c r o m a s R o m a n N o l i
,no t a n 3 « i - « ) . ber in zwei Weltteilen spielt, jedoch
hauptsächlich T r i e f t zum Schauplätze hat. ist durch die
jüngst dortselbst stattgefunbenen Wirren interessanter denn
je geworden, indem er die turbulenten Elemente der so schnell
in Aufruhr geratenden Seestadt in getreuer Weise schildert.
Ficunben von farbenreichen, kulturellen Schilderungen sei
daher X o l i in« t u n ^ r « , dessen leidenschaftliche Situationen
l,nd mannigfaltige abenteuerliche Erlebnisse in exotischen
Länbeigebieten mit einer an Alexander Dumas ^üi(> er-
innernden Phantasie dargestellt sind, aufs wärmste emp.
fohlen. Das Werk erschien 1899 in schöner Ausstattung, in
sczessionistisch entworfener, geschmackvoller Einbanddccke bei
E. Pierson, Dresden und Leipzig. v. I i .

— ( G e d e n k t a g . ) Heute vor hundert Jahren wurde
bei berühmte französische Dichter Viktor H u g o geboren.

Landwirtschaftliches.
— ( M a i s a n b a u nach R o t k l e e . ) Der Mais

verträgt in der Fruchifolge verschiedene Vorfrüchte, je nach-
dem man ihn düngt. Der Friihmais wird bei uns gerne nach
dem Inkarnatklee, der Spätmais aber gewöhnlich nach einer
Halmfrucht gebaut. I n dies.-m Falle wird dem Mais eine
starke Stallmistdüngung gegeben. Mais gerät in der Frucht-
folge aber auch ohne jede Düngung sehr gut, wenn man ihn
nach gut bestandenem Rottlee folgen läßt. Nach diesem Stick,
stoffsammler gedeiht der Mais ohne Düngung so gut wie der
Winterweizen, dem man diesen Standort mit Vorteil zu
überlassen pflegt. An der landwirtschaftlichen Schule in
Stauden wirb der Mais stets nach Rottler ohne jede Dün.
gung. und zwar mit dem besten Erfolge gebaut, denn da:
Gedeihen sowie die alljährlichen Erträge dieser Frucht mussel,
als sehr gut bezeichnet werden. Der Mais zeichnet sich jede:
Jahr durch einen üppigen Wuchs und durch guten Kolben
ansah mit einem durchschnittlichen Körnerertrage von 30 1,1
per Heltar aus. Allerdings trägt auch die Bodenart, die sich
a l l frisch« und kräftiger Lehmboden darstellt, ganz Wesens
lich zum bess,r«n Geb,ihen des Maises b,i. N.

Geschäflvzcitullg.
' — ( M a r l t v e r l e g u n g . ) Die t. t. Lanbesiig" '
hat nach Anhörung ber Handels- und GewerbetaM>" ^
Ansuchen des Gemeindeamtes in Tschernembl gesia' > ,̂
der heuer auf den 25. März fallende Jahr- und Vie^ ,
dortfelbst statt an diesem Tage am 24. März statif'"^^

— (V i e h m a r l t . ) Der am 24. d. M . in ̂ " ;^)
gehaltene Viehmartt hatte einen Auftrieb von " ° " ^
Stück Kühen und Ochsen aufzuweisen. Da es ^ , ! ^ :
Viehtäufern nicht fehlte und auch die Laibachcr 3 ^ ^ ^
sowie jene aus der Umgebung sich eingefunden ^
herrschte alsbald eine rege Kauflust. Die erhandelten ^
erzielten fast durchwegs anständige Preise; auch tvul ^,
fremden Viehhändlern einige kleinere Viehtranspol. ^
gekauft. Die zahlreich erschienenen Krämer erzielte» t> ^
ringen Absatz ihrer Waren. M

— ( F ü r W e i n b a u t r e i b e n d e . ) Der vom ,̂
bände der landwirtschaftlichen VezirtsgenossenM r.D
Vozen hcuer wieder zur Veranstaltung gelangende l^<
jahrsweinmartt findet in der Zeit vom 12. bis ^ ^ '
statt. Die Beschickung dieses Marktes, zu weichein a u s g -
lich nur vollkommen fehlerfreie Naturweine aus dtM ^ ^«
füdtiroler Weinbaugebiete Aozen. Kältern. TraM'N. .̂  ^
und Nrixen zugelassen werben, ist namentlich von ̂  ^,
Produzenten stets eine sehr zahlreiche, so baß man " ^
beimischen Weintypen in auserlesener Qualität ! ° 'M l
ständig vertreten finden kann. Es bildet daher dieses ^
nehmen besonders für fremde Weinlonsumentcn eine g ^
Eintaufsgelegenheit, weshalb dieser Weinmarlt von > ^
ausländischen Minhändlern und Wirten von Iah l 1
nät stets steigender Frequenz besucht wird.

Der Krieg iu Siidafcita. ^
Ueber burische Erfolge in ber zweiten Hä'lf^ ŝ,ü> ^

liegen neue Meldungen vor. Die Buren sollen "!? ^ "
Jänner auf der Linie Pietersburg-Pretoria einen 6>" :'
zu., mit großen Vorräten erbeutet haben. (Es M ^
Zusammenhange mit ber Ueberiumpelung des ^°^„d<'
tionslagers von Pietersburg durch Beyers, die jedoch ii
Engländern seinerzeit als mihglückler Versuch, b " ' ^ ^
die Luft zu sprengen, hingestellt wurde.) Weiter lm>r ^
Proviantziige auf der Linie Pretoria - K o m a t ' p ^ ^
großer Munitionszug bei Volisrust und ein Zug b" ^?
weggeiwmmen. Delarey hat am 17. Jänner eine» " H
reiche Vorräte führenden Convoi abgefangen und c lU>^^

Telegramme
desk.k.Telegrllphen.Eorresp.-Kutt<l^'

Reichsrat.
Si tzung des Abgeordnetenhauses- ^ l

W i e n . 25. Februar. I n fortgesetzter O " " " ! , ! l l
bt>« Budgets sprachen die Abgeordneten W e i ß t ' ^ l '
P e s c h t a , ttozlowsti. G l ö c k n e r , ^ ^ f ^
Emanuel H r u b y . K l o f ä « und P l o j , ' ^ ^
Vlrhandlung abgebrochen wurde. — Nächste Sitzung
10 Uhr vormittags. . ^

Abg. P l o j hat zur gegenwärtigen Reg ie " ' - ^
Vertrauen, »veil sie dxn Interessen des slovenischen " t!
tischen Volles in keiner Weisc Rechnung trage. M ^
schwert sich über die ungenügende Berücksichtig"^ ^hl s'"
wirtschaft- und weinbautreioenden Bevölkerung, ^ s ^
cingehenb mit den nationalen Verhältnissen in ^ ^
mark und tadelt die Germanisierungsbesttcbungen °V stlü?
lcndesgerichtspräsibrnlen in Graz. Er bemerkt, m ̂  ,̂
des Cillier Gymnasiums gäbe es für die Slovene" ^ ^ '
plomatisieren. Die von der Regierung in Istrien u> F^
verfolgte Politik bedeute eine schwere Schädigung ° sF'
rc,ichischen Gesamtinteress.es. Die Devise der Reg'"" ^
sein: „Gleich geiecht gegenüber allen Völkern l ^ "

Dank des Erzherzogs Naiuer. /
W i e n . 25. Februar. Die morgige » W ' " " A , ^

bringt folgendes Handschieiben des Erzherzogs -" , '^
den Ministerpräsidenten: „Lieber .Herr von " 0 " ^
Allmächtige hat mich und meine Gemahlin m't ^ i d ^
gesegnet, einander in fünfzig Jahren in Freud " " . ^ . ,
Seile ,;u stehen. Anläßlich die,er Feier sind der ̂  ^ei> .̂,
und mir aus allen Kreisen der Bevölkerung. " " ^ u s ? I
gcnben unseres Vaterlandes so zahlreiche und u'be ^ ^
liche Kundgebungen zuteil geworben, daß es " ^ e " . ll
den wärmsten Dank yiefiir zum Ausdrucke z" bl - ^
Bcweise von Liebe und Anhänglichkeit, welche ^ l ^
reichem Maße dargebracht wurden, erfüllen linse ^ ^ ^
Niihrung und inniger Freude. Ich bitte bah" l ! " ,̂
zellrnz, den Dank der Erzherzogin und meinen ^ ^ M ^
Eurer Exzellenz geeignet erscheinenden Weise ^ ^ , e ^
lichen, damit ihn alle entgegennehmen, welche d>e ' ^gll ,
in unserem Hause mit freundschaftlichen Wüns^ ^ '
hc>ben. Wien am 24. Februar 1W2. Erzherzog ^

Prinz Heinrich in Nordamerika- ^ ^
W a s h i n g t o n . 25. Februar. Beim 3 ^ ^

mahle im Weihen Hause zu Eyren des P^'s giis ^
brachte ber Präsident Rooscvelt einen Trintsp" ^ ' ^
deutschen Kaiser und das deutsche Vol l aus. " ' ^ ^ d ' ^ ,
Wir bewundern Deutschlands große Vergangeny,,^^" j, !
gegenwärtige Größe und wünschen iyin jede" " ^ü^F-
folg für die Zukunft. Mögen die Bande der ^ l e ' " /
zwischen dem deutschen und dem amerikanischen „, ̂  ,l l
stärker werden!" Prinz Heinrich erwiderte " " l « ^ ° ,. «
auf den Präsidenten und die Vereinigten Sta« „ ^ «
der Hoffnung auf dir beständige Fortdauer del >
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! ^ ' k m 3to„s^" zwischen den beiden Nationen Ausdruck.
. "Zen 5ein.? bl"chle dann einen Trinlspruch auf den

^"'schen ! ) V / " ^ '"bem er sagte: „ I m Namen des ame-
."'nsles Ni? ^ " ^ e ich Sie und bringe Ihnen unser
^ l n ^ i ^ " und die Versicherung unserer herz.

^ b l t N i i ^ " a bar!" Um Mitternacht trat Prinz Hein-
^ ^ w 5 ^ / ^ l N e w y o r l a n .
3 ^ " s . ^ s s . ' 25- Februar, Nach der Ankunft auf
W e d e l t " " " ° geleitete Prinz Heinrich Fräulein Alice
! '' die Gem 7,. "f°rm. cluf welcher dann Präsident Roose-
Mche N ^ s ^ ' " des Mayor von Newyork. Low's, und der
"t sich m i M l " Platz nahmen. Prinz Heinrich unter-

^ an d t r > ^ " Noosevelt- bis diese die Champagner-
" " dez >,„ .Z'^swand zerschellte mit den Worten: « I m

^ ^l in, ^ - ' ^ " ^"sers taufe ich dich Meteor'!" Nach-
» "b i i b ! l > , ^ ' 5 ^"^ Fräulein Rooftvelt einen Blumen-
^ bie Seis. ^ ^ ' zertrennte diese mit einem silbernen
3 ^ t l . den m- ^ ^ bie Yacht hielten, und unter Kanonen-
^ ' w«lck/?"2" ^ " Mus'l und lautem Jubel glitt die
^ ^ ' " d o r w ^ / ^ ' l a n i s c h e Flagg« führte, um 10 Uhr
^ Q i n ^ !? ""^ "reichte glatt die Mitte des Stromes. !
^ "üt dm ^ " " i c h t e dem Fräulein Roosevelt ein Hut-
'"" ^lim. " " " «Meteor" und rnüpfte dasselbe um

^ Unruhen i n Spanien.

^ ° - ) G e s ^ . " " ' 26. Februar. (Meldung der Agenzia
l ^lusftan^ - ̂  ^ zwischen den Ausständigen und den
^ Zusan " ' ^ beigetretenen Aisenalarbeitern zu mehr-
^ ^agen ^ " ^ ° b e n . Der Tiamwayuerlehr ist eingestellt.

""'t bic N) c ^ ^ ^ ^ ' " " ' beworfen. Die Polizei zer̂
"llllufestanten und stellte die Nuhe wieder her.

^ ^ ' ° s b ! ^ ^ Februar. Nach dem letzten ärztlichen Ge-
^ äiinstic,, n^"°^ ^°lsioj die Krisis überstanden. Es ist

^ ^

îbllck ^ ^ ^-t>oiz„t>i,t<?« der
^ n n ^ . " Zeitung., bri welchen das
bttden , « " " ^ ^"stm Monate endet,
> l e " pichst ersucht, die weitere Prä-
^ E t v ^ ^ ^ ^ T ^ ? " erneuern, um
!" kö^ " " " ununterbrochen ueraulaffen

. ^ Vlrftorbene.
°5h°relitn K ? ? ° 5 ^'°"li Fajbiga, Student. 20 I .

'"en.Slraße 16. Tuberkulose.
,^ «m 28 c> ? " Eivi lspitale.

> »^M8 " ' ^""ö Vrecelnil, Tischler, 86 I ,
> > t ' t , z ^ ' F e b r u a r . Julius Hopla. Arbeiter, 4l I „

^ ^ ^ ^ , ^ l)elirlum lleut.

^ ^ ^ t y e a t e r in Aclivach^
«eute Mittwoch, 86. Februar. Ger. T°g.

Zum erstenmale:

. Der neue Simson.
"̂<ang t>,,^" '" drei Auszügen von C. Karlweib.

^ ^ ° " ^ Uhr. E„t>e 10 Uhr.

Meteorologische Beobachtungen iu Laidach.
Eeehöhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736-0 mm.

yf. 2 U . >u. 7^« 2 l^4 SW. schwach Negen
"° 9 » «b. 729 6 0 6 windstill Schnee
86.l? > F. j 730 11 - 0 - 8< OSO. mäßig > Schnee ! b - 2

Das Tagesmittel ^er gestrigen Temperatur 0 1°, Nor-
male: 0 8«.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Heute Mittwoch, Donnerstag und Freitag von 6 Uhr
abends an bis 11 Uhr findet die große Warenautzstellung
oeS neuerrichttten Modewarengeschäftes „ z u m Amerikaner",
Pctcröstraße Nr. 2 und 4, ftatt. Sehenöwiirdigleit für jeder«
mann! Näheres die heutige Beilage. (743)

Panorama International
im biirgerl. Spitalsgebäude.

Eingang vom Obstmarkt (Pogačar • Platz).

Laibacher Kunstausstellung
I. Ranges.

Photoplaatlsoho Rundreisen duroh die ganze Welt.
Heute Mlttwooh, den 26. Februar, letzte Aul-

stellung der Serie:

Turkestan, Russisch - Zentralasien.
Von Donnerstag, den 27. Februar, bla Inkl. 8. März:

Das Neueste! Das Neuestes

I Der hochinteressante I

I Buren krieg. I
Diese Aufnahmen wurden sowohl auf Seito der Buren

wie der Engländer unter großen Gefahren und Strapazen
gemacht. (740)

m F 1 " Studenten, Kinder und k. u. k. Militär vom Feld-
webel abwärts haben nur bis 4 Uhr nachmittags ermäßigte
Preise, von 4 Uhr ab volle Preise.

Täglich geöffnet von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends.

Drunolin
zum Einlassen von Möbeln, für Tischler, Möbelhändler und Pri-
vate Erhältlich bei Vrttder Eber l , Laibach, Franziskaner«
gasse. Nach auswärts mit Nachnahme. (932) 11 — 11

V i n bi l l iges Hausmittel . Zur Regelung und Ausrecht-
Haltung einer guten Verdauung empfiehlt sich der Gebrauch der
seit vielen Jahrzehnten bestbelannten echten « M o l l s Seidl i tz-
P u l v e r » , die bei geringen Kosten die nachhalligste Wirlung bei
Nerdauungsbeschwerben äußern. Original »Schachtel K 2'—.
Täglicher Versandt gegen Post. Nachnahme durch Apotheker
A. M o l l , l. u. l. Hoflieferant, Wien, Luchlaubcn 9. I n den Apo-
thclen der Provinz verlange man auKdrilcllich M o l l s Präparat
mit dessen Schutzmarke und Unterschrift, (18b) 6—2

Eine % bis 6 Pferdekraft starke, gut erhaltene

Dampfmaschine
W jedes Gewerbe passend, ist sammt dem Kessel zu
verkaufen. — Kosten des Brennmateriales täglich
84 Kreuzer. Die Maschine kann täglich im Betriebe be-
sichtigt werden in der Tischlerei des Franz Burger
In Untersohisohka. (709) 3-3

Antikatarrhalische
Pastillen

des

Apothekers Piccoli in Laibach
werden aiiRewendet hei kalarrhalischen Affoctionen

der Athmungsorgane, Husten und Heiserkeit.
1 Schachtel 50 h, 10 Schachteln 4 K.

Auswärtige Aufträge werden prompt gegen Nach-
nahme des Betrage3 eff^ctuiert. (4013j 17

Zahvala.
Za mnogobrojne in tolažilne dokaze toplega .

solutja, ki so nam doflla mej dolgotrajno bo-
lezuijo in ob prebridki izgubi naSe iakreno-
Ijubijene matere, oziroma sestre in svakinje,
blagorodne gospe

Karoline Jagodic, roj. Illovsky
c. kr. dež. sodišča svetnika vdove

kakor tudi za mnogobrojno spremstvo k
zadnjemu počitku, osobito tč. gg. duhovnikom,
blagorodnim gg. uradnikom ter sploh vsem
prijateljem in znancem in vsemu slavuemu
občinstvu izrekamo najsrcnejäo zahvalo.

R u d o l f o v o , dne 24. februarja 1902.

(741) Žalujoči ostali.

K u r s e a n der W i e n e r Börse v o m 2 5 . F e b r u a r 1 9 0 2 . stach dem ossiziellen Kmsblatte
D!e not i trtrn tturse vtrstehen slch in Kronenwähiung, Die Äotltni i 'g sümmtlicher «N!en und dr i «Divelsen Lose» versteht sich p « L t ü l l .

!̂« " l « , ' ^ " l5!i 'ÜN l b 8 50
^'» ^ " lü« ' ^ ^ ll,!iü0 184 50
. ^ ' i , ' . . «» l ' »""!"<-

>l>«, , ' ^"!"fl «' ' «"-«44-

' tt,s,/«'!,«„^^- ^°/° »««ü W'05

'^."U.«,»«. ' '^"° ««lb UO35

Ms '̂"
«»'75 50« 75

> ^ ° " iloo ^ - ̂ «" il. ^ l ' ^"-50 4ba -

^ ^ ^ ^ ' ' ' - 4 L N - ! « b _

«eld Ware

Vo« Staate znr Zahlung
»b»rno««ent Elsenb.>Vrior.

Obligationen.

Glisllbrthbahn 600 u, 8000 Vl,
4°/, ab l0«/o l1»-ü0 —-—

Elilllbethbahn, 400 u, 2000 M,
4"/« l19 »<1 l i 9 70

Franz Josef-«., <tu>. 1U84 (biv.
Lt,) Silb,, 4°<n 8»»U l00ll0

Galizliche «arl Ludwig, «ahn
(b<o. Et.) Ellb, 4"/n . . , S8'b» SS 50

Vurarlberger «ahn. (tm, l««4
(dtv. St.) Gilb. 4°/, . . . SS—lOO-

Slaalüschuld der Länder
dtl ungarischen Krone.

4"/» »ing. Gulbrenle per Kasse , 1»0'0» iz!0'»5
dto, dto. per Ultimo , . , , itO'05 1»0Xb
4"/» dto. Rente i» Nronrnwähr.,

steuerfrei, per Nasse . . . 8? 20 «7 4»
4«/n dto. bto. dto, per Ultimo , v? 2» l»? 40
Ung. Et . Els.-slnl, Gold lUü sl, l2l)2l> 121-2U
dtu, dto. Silber 100 f l . . . . l<>0 «» »01 »<>
dto. Slaat^ObKij, (Ung. Oslb,)

V. I . 1876 12« - I2l>?0
dto. Lcha,!!lreaal,-«l>lös,-ObIig, 10a 80 101 »0
dto. P l ä m . M . k 100 , ' l . — ^«> t i 18»'— 1V> ^-
dto, dto. i l o v f l . — 1W X 1 8 8 - - I v l - ^
Ihtlh.»<eg.-Lole 4°/» . . . . 156-25 15?'»5
4°/<> ungar. Orui ibei l t l .Obl ig, 9S75 »? ?5
4°/,, lroat. uud slavon. dello W — ^ —

Andere össentl. Hnlthen.
5"/n Dona>!-Neg, Anleihe 1878 . 106 50 — —
Anleyei, der ätadt Gorz , . SU 1« U9 ?b
«nlehe» der Stadt Wien , , , 10» 50,10? 50

bto. dlo. ^Silber od, Gold) 1»3 60 124 60
dto. dlo. (18S4) . . . . US'50 U7 bl>
dtll. bto. (1898). . . , »7 70 l>8 70

Äürsebau Änlehcn, vcrloeb. ü"/„ 101 50 102 -
4°/» Kraiüer Landeittnlehell . ! »s —j V? —

« t l d Ware

Pfandbrief» «ll.
Vodtr. alll,.ös<,in5»I,vcrl.4°/> W »0 S7«a
N..üsterr.Lanbe« Hyp. «nsl,4°/!> US— iou —
vest. ung. Vanl 4«>/»jähr. verl.

4«/o 100— 101 —
dto. dto, 50jähr. verl. 4°/» 1 0 0 - 101 - .

Eparlasse, 1. öst,, <>0I,, verl, 4°/» SS 30 100 —

EisenbahN'Vriorität»«
Obligationen. !

gerbinaüds-Nordbahn Lm. 188« 10010 l a i i u
Oesterr, Nordwesl!»,!)" . , . 10? 75 108 75
Staatsbahn 437— 441 —
Südbah»il3"/uverz.Iänn.-I»li 8l» — 32« ^ '

dto. ll 5"/« 12N5U l215U
Ung.'llallz. «ahn 10« 50 iou 40
4"/» Unterrraluer Uahnen . . SS 50 100 —

Diverse zos»
(per Etücl).

lverzinsliche iiose.

3«/l> «odciilreblt'Lose Em. I880 264 50 36ü'50
3°/<> ,, „ >tm, 188S 25« — ^57'50
4°/« Donaü-Dampssch. 100 sl. . 500 — 550 —
5°/° DonauMeguI^Lose , . . 280 — 281-50

Unverzlnsliche i.'ose.

«udap. Basilica (Vombau) 5 f l . 18'UO IS'60
Kreditlose I0U sl 424 — 428 —
Llartj-Lose 40 fl, « M . . . . 1«6 — i?») —
«lüsencr Lose 4V fl 203 — «,5 —
PalfsyLose 40 f l . <lM, . . . « 7 — t U i -
Notenllieliz, Oes». Ges., b. 10 f l . 5 4 — 55 —

,, .. UNg. << „ b<l. 2S40 80 4U
«uoolf.Lose 10 fl 8 0 — »4-50
OalmLose 40 fl 230 — 240 —
Vt.-Gcuois Lose 40 sl, . . . 250 —z?u —
Wiener <lomm,-Lose u. I . 1874 412 — 415 —
Gcwmstsch. d, 3°/«Pr.-Schuldv.

d. «obeiilreditanft,, Em. 188ß 57 — ^ . ^
Lalbacher Lose 70 — ?« —

«elb « a «

«lt len.

Transport »jjnttl'
nehmungen.

Aussig-Tepl, «tisenb. 500 f l . . . 2985' »945
«au u, «ellirbs'Ges, für ftädt,

Ttrahenb. in Wien l i t. H, . 28? 50 28« 50
blo. dto. bto, l i t, v . 28U — 2<i4 —

«öhm. Nordlial,!, 15N f l . . . 3«6 — 88 —
«uschtiehrader Elf. 500 sl. N M . 2635' 2»>50'

dto. dlo. (l it. U) 200 f l . S»»' S«7
Vonau-Dampf!ch!ssahrts < Gesell.

Vesterr., 500 f l . » M . . . . 8 7 4 — 87450
Lux,-«odc»bach« E. Ä. 4W X 530 — 536'—
Ferdinand! Nordn, KWO sl.NVi. 5Ü65' 5685'
Lemb. Czernuiu, Iassu-Eisriiu.-

Gesellschajl 200 sl. S, , . . 567 — 570 —
Lloyb.Oest.. Ir lcst. 500 s l , K M . K 4 6 - 850 —
Oesterr. Nurdwestbahn 200 f l . T . 463 — 465 —

dto. dto. (l it. U ) 2 0 0 f l . S. 470 50 47150
Prag^Diixer ltisenb. luofl.abgst, l!>3 50 i«5> -
SlllatöeiseiU'ahn 200 f l . 2 . . . 672 50 673 50
Südbal)!, 200 , l . S SU — 70 —
Südnorbb. «eru.-«. 200 f l . I V l . 3 W — 400 —
Iramway Ocs,. Ne»eWr.,Prio.

rität« Vllliei, 100 f l , . . . 188 — 190 —
Ung,-galiz, «iijenb, 200 f l , Silber 426 — 428'—
Una..Wtstd.(Naab°Graz)li00fl.S, 435' 440-—
Wiener Lolallmhnen-«lt.-«es — — — —

Danken.

«nglo'Oest. ÄanI 120 f l , . . 285'2ü «85 75
Äantvercin, Wiener, 200 f l . . 4 6 8 — 4 6 4 —
«odlr,-«lnst,, Otst., 200 sl,E, . U5L — 360 —
«ibt.°«ns,,s. Hand. u.0.160 f l . — - — —

bto. dto. per Ultimo . , 6S« «5 «97 25
llrebitvanl, Ällg, ung,. 200 f l . . 712 — ? l 3 —
Deposileiibaiit. 'Ällg., 200 sl, . 426 — 428 —
«tülumpte ^ I . , Nbrüst,, 500 f l . 498 — 43U —
Oiro^ u, Nasjriw,, Wirnrr 200 f l . 485 — 495 —
Hhpothelb., vest., 2U0fl.30",<,H 1U2'— i 9 i > —

«eld Ware
Lünderbanl, 0«ft., L00 sl. . . 430 75 431 75
Orfterr.-imll.ar. « a n l , 600 sl, . i»>34 IN4N
Unionbanl 200 sl 570 — 571 —
Btrlehrel>a>!l. All«., 140 f l , . 83S — 340 —

Industrie. M « .
nrhmungen.

«ausses,, «l lg, «st., 100 f l . . . 167 — ISS-—
<tg!,dier Eisen- und S t ä h l e n d .

in Wien luu f l 189 — I8S —
«tilenbahnw.Leihll,,Erste, 10Ufl. 290 — LSS —
,,Ell>emuhl". Papiers, u. !U.°O. 146 50 148 50
Liesinger Brauerei 100 f l . . . 8 2 7 — 331' —
Montan Geirllsch., Oest. alpine 406 — 407 —
Präger itise» Ind.-Ves. 20a i l . I5 l4- 1524'
Lalgu Tar j , Steinlohlen 100 sl, 578 —l>80 —
„Schlöalmühl". Papiers. 200 f l . 235 — 245'—
„Eteyrerm,", Papiers, u, V ° V . 358 — 860 —
I r i f a i l e r Kohlenw. Gesell. 70 f l . 428 — 482 —
Wassens. G,,Oesl.<nWic!!,lUall. 332 — 533'—
Waggun Ueihanst,,«llg,, in Pest,

400 l l 770 — 780 —
Wiener «augesellschast 100 f l . . i ? l —«75 —
MenerbergeiZiegel-Miien-Vel. 70S — 71» —

ss»vis»n.
Kurze Gichten.

«mstcidam 1»7 80 198 —
Deutsche Pläße 117 25 II? 42
Luubll» «49 05 240 25
Pari« «5 42 U5 55
El. Peltlibul« — — — —

Daluten.
Dulate» l l » l l "
20.^ranc«-2tüite l» l ,»0«
Deutsche «eict,Kba»lnoten . . "?. " ° ' " ,«„
Italienische «anlnute» , . . »«^7 " ' ' "
«übel. sloten " "

^ J [ **«»•*'»» J.*M«*»»rl«?r«B, Prlorlttttrn, Aktien,
^ ^ ^ ^ " * * . , »«vliitnj and Valalea.

__jUalb»eh t SpitalitmHC.

Privat-Depots (Ssfe-I^i>o*)it«)


